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Ein fehlender Berufsabschluss erhöht das Risiko, arbeitslos zu werden und 

dauerhaft zu bleiben. Ziel des Bremer Modellvorhabens »Nachqualifizierung 

als Vorbereitung auf die Externenprüfung (NQVorE)« ist es, nicht ausreichend 

formal qualifizierte Arbeitslose über eine gezielte Nachqualifizierung zu  

einem anerkannten Berufsabschluss zu führen. Im Beitrag werden Erfah-

rungen mit individuell auf die Bedarfe der Adressaten ausgerichteten Kom-

petenzüberprüfungen und Nachqualifizierungsmaßnahmen vorgestellt und 

diskutiert.

Ausgangssituation

Ein fehlender Berufsabschluss ist in Deutschland ein we-
sentlicher Risikofaktor für Arbeitslosigkeit (vgl. Ebbing-
haus/Krekel 2013). Im Land Bremen haben derzeit 
60,6 Prozent der Arbeitslosen keinen Berufsabschluss,
bundesweit sind es 45 Prozent (vgl. Bundesagentur für 
Arbeit 2014). Mit den »Bremer Vereinbarungen für Aus-
bildung und Fachkräftesicherung«1 hat ein Bündnis der
zentralen Institutionen für die berufliche Aus- und Wei-
terbildung (u.a. zuständige Stellen, Senatsressorts sowie 
Agentur für Arbeit und Jobcenter) beschlossen, arbeitslose 
Erwerbspersonen ohne Berufsabschluss mit ausreichender 
Arbeitserfahrung zu einem anerkannten Ausbildungsab-
schluss zu führen. Das ESF-finanzierte Projekt NQVorE2  
richtet sich vorrangig an arbeitslose oder beschäftigte Er-
wachsene ohne Berufsabschluss im Alter von 25–40 Jah-
ren, für die eine berufliche Erstausbildung aus wirtschaft-
lichen, sozialen oder persönlichen Gründen nicht mehr
infrage kommt. Diese Zielgruppe umfasst in Bremen 
8.490 Personen. Leistungsbezieher aus dem Bereich des 
SGB II stellen einen Anteil von 93 Prozent (vgl. Bundes-
agentur für Arbeit 2013).
Für die Beratung und Begleitung bis zur Externenprüfung 
sieht das Projekt bisher folgende Komponenten vor: 

 
 

 

 

 
 

1 Die »Bremer Vereinbarungen« sind ein Instrument der Zusammenarbeit 

von Wirtschaft, Politik und weiteren Institutionen der beruflichen Aus- 

und Weiterbildung im Land Bremen zur Verbesserung der beruflichen 

Perspektiven. Weitere Informationen: Freie Hansestadt Bremen, Der Sena-

tor für Wirtschaft, Arbeit und Häfen, Referat 22 (vgl. www.arbeit.bremen.

de – Stand 14.01.2015)

2 Projektlaufzeit: März 2013 bis Dezember 2014  

(vgl. www.nqe-bremen.de – Stand 14.01.2015).

• Im Rahmen des Projekts werden in Zusammenarbeit mit 
den Jobcentern und den Arbeitsagenturen zunächst po-
tenzielle Teilnehmende ausgewählt. Hierzu wurde ein 
einheitliches Auswahlverfahren verabredet. Im Jobcen-
ter Bremen ist ein Projektmitglied vor Ort tätig, um die 
Fachkräfte in der Auswahl zu unterstützen.

• Die ausgewählten Personen werden in extern einge-
richteten Beratungsstellen bei der Handwerkskammer 
Bremen und der Volkshochschule Bremerhaven über 
die Möglichkeit der externen Zulassung zur beruflichen 
Abschlussprüfung nach §45 BBiG/§37 HwO (sog. Ex-
ternenprüfung) beraten. 

• Über Feststellungsverfahren zur Prüfung der berufli-
chen Kompetenzen werden Zulassungsvoraussetzungen 
für die Externenprüfung, Motivation, Berufserfahrun-
gen und -ziele sowie fehlende Lerninhalte geprüft und 
geklärt. 

• Im Anschluss bereiten Qualifizierungskurse bei Bil-
dungsanbietern die Teilnehmenden auf individuellem 
Wege auf die Externenprüfung vor. 

Das Institut Technik und Bildung der Universität Bremen 
(ITB) leistet wissenschaftlichen Know-how-Transfer (z.B. 
durch die forschungsbasierte Entwicklung von Transfer- 
und Implementierungskonzepten, die Durchführung von 
Schulungen zur Thematik sowie eine wissenschaftliche 
Diskussion der Projektergebnisse) und sichert die Zusam-
menarbeit mit den Jobcentern. Das Institut für berufliche 
Bildung, Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik (INBAS) hat die 
Federführung in der Beratung der Ratsuchenden, der Be-
auftragung geeigneter Kompetenzüberprüfungen, der 
Auswahl von Vorbereitungskursen und der Umsetzung der 
Nachqualifizierungsstandards in Workshops mit Bildungs-
anbietern.

Diese Netzpublikation wurde bei der Deutschen Nationalbibliothek angemeldet und archiviert. URN: urn:nbn:de:0035-bwp-15246-1
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Die Partner der »Bremer Vereinbarung für Ausbildung und 
Fachkräftesicherung« begleiten das Modellvorhaben nicht 
nur beratend (in der Funktion eines Beirats), sondern auch 
durch konkrete Maßnahmen und Vereinbarungen, die die 
Qualität der Kompetenzüberprüfungen und Nachqualifi-
zierungen sicherstellen und die aktuelle Praxis optimieren 
helfen.

Das Beratungskonzept im Modellvorhaben NQVorE 

Die Beratung der Teilnehmenden erfolgt entsprechend ih-
ren individuellen Bedürfnissen und Potenzialen. Sie um-
fasst 

die formale Beurteilung der beruflichen Vorerfahrungen,
die Kompetenzüberprüfung,
die Auswahl und Vermittlung in einen Vorbereitungs-
kurs zur Externenprüfung,
ein begleitendes Coaching bis zum Prüfungstermin.

Die Beratung erfolgt in der Regel in Einzelgesprächen, ba-
siert auf freiwilliger Teilnahme und ist anbieterneutral. Die 
Beratungsergebnisse werden nur mit Zustimmung der Rat-
suchenden an die Jobcenter oder die Arbeitsagentur über-
mittelt. 
Im Folgenden werden die Kompetenzfeststellungsverfah-
ren und die Auswahl und Vermittlung in eine Nachquali- 
fizierung näher betrachtet. 
Im Projekt wird zur Einschätzung der vorhandenen Vorer-
fahrungen und beruflichen Handlungskompetenzen sowie 
des angestrebten Zielberufs für jeden Einzelfall eine in-
dividuelle Feststellung durchgeführt. Inhaltliche Grund-
lagen sind die fachpraktischen und fachtheoretischen 
Kompetenzen laut Ausbildungsordnung und Rahmenlehr-
plan. Das Verfahren startet in der Regel mit einer Selbst-
einschätzung anhand des Ausbildungsrahmenplans und 
des Rahmenlehrplans. Hierbei schätzen die Ratsuchenden 
zunächst ihre beruflichen Kompetenzen mithilfe einer drei- 
stufigen Skala (»kann ich gut/kenne ich gut« bis »kann ich 
nicht/kenne ich nicht«) ein. Die Ergebnisse dieser Selbst-
einschätzung dienen vorrangig der genaueren Bestimmung 
des Berufsziels und der Motivationsklärung und werden 
im Beratungsgespräch reflektierend besprochen. Parallel 
hierzu erfolgt die fachliche Feststellung zur Überprüfung 
und zum Nachweis der formalen Voraussetzungen für eine 
Prüfungszulassung.
In einem zweiten Schritt werden je nach Beruf bei ver-
schiedenen Bildungsanbietern, Betrieben und berufli-
chen Schulen Kompetenzüberprüfungen durchgeführt. 
In diesen werden die vorhandenen fachpraktischen und 
fachtheoretischen Kompetenzen auf Basis der Berufsbild-
positionen der Ausbildungsordnung ermittelt. Hinzu kom-
men berufsbezogenes Deutsch und Fachrechnen sowie 
Lernvermögen und Motivation als zu testende Elemente. 
Die Kompetenzüberprüfungen dauern von einem Tag bis 
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•
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zu zwei Wochen und werden inhaltlich und zeitlich mit 
den Anbietern abgestimmt und von den Beraterinnen und 
Beratern des Projektes NQVorE in Auftrag gegeben. Ein 
wesentliches Qualitätskriterium der »Bremer Vereinbarun-
gen« ist dabei, dass das ausführende Personal bei den An-
bietern über nachweisbare Erfahrungen im Prüfungs- oder 
im Ausbildungswesen verfügt. Die Art der Überprüfung 
der vorhandenen Kompetenzen erfolgt gemäß den Stan-
dards des Anbieters. Dabei kommen unterschiedliche In-
strumente zum Einsatz (u.a. ProfilPass, hamet 2). Es wird 
allerdings darauf geachtet, dass für die Überprüfung der 
beruflichen Handlungskompetenz methodisch Arbeitspro- 
ben und schriftliche und mündliche Tests enthalten sind. 
Wenn Bildungsanbieter ergänzend standardisierte Test-
verfahren einsetzen können, werden deren Ergebnisse 
mitberücksichtigt. In Einzelfällen wird ergänzend auch der 
berufspsychologische Dienst der Jobcenter bzw. der Ar-
beitsagentur hinzugezogen. Im Ergebnis müssen die Kom-
petenzüberprüfungen Aussagen treffen

zum aktuellen Stand der beruflichen Handlungskompe-
tenz und des prüfungsrelevanten Wissens,
zu den noch zu erlernenden Kenntnissen und Fertigkei-
ten bis zur Prüfungsteilnahme,
zur erforderlichen Dauer der Prüfungsvorbereitung und 
dem prognostizierten Prüfungstermin,
zu Motivation und Leistungsvermögen der Teilnehmen-
den.

Die Verschiedenartigkeit der derzeit 329 Ausbildungsberu-
fe sowie die unterschiedlichen Ausbildungs- und Erwerbs-
biografien können eine große Vielfalt von subjektiven Be-
darfen bei den Nachqualifizierungserfordernissen ergeben. 
Das Ergebnis der Kompetenzüberprüfung bildet die Ent-
scheidungsgrundlage für die Auswahl und Durchführung 
der individuell angepassten Nachqualifizierung. 

Zusammensetzung der Teilnehmenden

Zum Stichtag 15.10.2014 waren von 220 Beratungsfäl-
len des Modellvorhabens NQVorE 35 Prozent Frauen und  
65 Prozent Männer. 43 Prozent der Teilnehmenden hatten 
einen Migrationshintergrund. Ihr Anteil im Modellversuch 
entspricht damit nahezu dem Anteil generell in der Grup-
pe der Arbeitslosen ohne Berufsabschluss in Bremen. Frau-
en sind unter den Ratsuchenden bisher noch unterreprä-
sentiert, denn sie stellen im Land Bremen 45,1 Prozent der 
Arbeitslosen ohne Berufsabschluss (vgl. Bundesagentur für 
Arbeit 2013). Bei 72 Prozent lagen die Voraussetzungen für 
die Anmeldung zur Prüfung aufgrund der beruflichen Vor-
erfahrungen nach Beurteilung durch die Projektmitarbei-
ter/-innen vor (vgl. Tabelle, S. 48).
Die Berufsziele konzentrieren sich, entsprechend den beruf-
lichen Vorerfahrungen, vor allem auf Tätigkeiten im Bürobe-
reich (13,8 %), im Verkehrs- und Logistikbereich (12,2 %)  



Tabelle 

Beratungsfälle im Projekt NQVorE
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3 Stand 15.07.2014

sowie im Bereich Innen- und Ausbau (11,7 %); hier werden 
vor allem die Berufe Maler/-in und Lackierer/-in bzw. Bau-
ten- und Objektbeschichter/-in nachgefragt. Erzieherische, 
soziale und hauswirtschaftliche Berufsabschlüsse streben 
9,6 Prozent der Ratsuchenden an. Die Berufsbereiche 
Mechatronik-, Energie- und Elektroberufe sind Ziele von  
9,0 Prozent, Berufe der Metallerzeugung und -bearbeitung 
von 7,6 Prozent der Ratsuchenden.3 
Kennzeichnend für die Teilnehmenden sind Brüche in der 
Ausbildungs- und Erwerbsbiografie mit verschiedenen Ur-
sachen (wie z.B. mehrfacher Arbeitsplatzverlust, Migra-
tion, negative Lernerfahrungen, Erziehungs- oder Pflege-
zeiten u.a.m.). Daher ist es in der Beratung notwendig, 
besonders auf den Einzelfall einzugehen und individuelle 
Lösungen für einen Berufsabschluss zu erarbeiten. Eben-
so sensibel muss auf die persönlichen Lebensumstände, 
vorhandene Lernerfahrungen und gegebenenfalls vorhan-
dene Prüfungsängste eingegangen werden. Ein Coaching 
während der Qualifizierung zielt darauf ab, Hemmnisse 
und Barrieren wie z.B. Prüfungsängste oder besondere 
Anforderungen in der Kinderbetreuung zusammen mit den 
Beratungspersonen sowie den Fachkräften der Jobcenter 
oder der Arbeitsagentur abzubauen.

Erfahrungen mit dem individuellen Beratungs- 
ansatz

Der individuelle Beratungsaufwand ist erheblich: Insbe-
sondere die Feststellung der beruflichen Vorerfahrungen, 
die Klärung des Berufsziels, die Unterstützung bei der 
Beschaffung und Zusammenstellung der erforderlichen 
Unterlagen sowie die Beratung im Hinblick auf eine Kom-
petenzüberprüfung oder einen Vorbereitungskurs nehmen 
viel Zeit in Anspruch. Hinzu kommen 

Recherchen nach geeigneten Partnern für die Durch-
führung von Kompetenzüberprüfungen oder Qualifizie-
rungskursen,
Abstimmungen mit Bildungsanbietern oder Betrieben 
bezüglich der Durchführung von Kompetenzüberprü-
fungen oder Kursen,

• die Einholung und der Vergleich von entsprechenden 
Angeboten,

• die Abstimmung mit den zuständigen Stellen und den 
Vermittlungskräften in den Jobcentern und der Arbeits-
agentur,

• die Recherche nach unterstützenden Leistungen (wie 
z.B. berufsbezogenem Deutschunterricht) u.a.m.

Meist sind drei bis zehn Termine pro Teilnehmer/-in, im 
Einzelfall auch mehr Termine, erforderlich. Der zeitliche 
Beratungsaufwand variiert pro Person zwischen 0,5 und 
10 Stunden.

Ergebnisse der Kompetenzprüfungen

Die Kompetenzprüfungen ergaben, dass meist fachtheo-
retische Kompetenzen fehlen, da diese in der Berufspraxis 
nur schwer zu erwerben sind. Demgegenüber sind fach-
praktische Kompetenzen vergleichsweise gut abgedeckt. 
Je nach Einzelfall kann aber auch ein früherer Ausbil-
dungsabbruch, eine langjährige Schullaufbahn oder ein 
abgebrochenes Studium in Kombination mit einer langjäh-
rigen Tätigkeit im Berufsfeld zu einer anderen Kompetenz-
entwicklung geführt haben. Zusätzlicher Unterstützungs-
bedarf liegt vielfach auch beim berufsbezogenen Deutsch, 
beim Fachrechnen oder allgemein beim prüfungsrelevan-
ten Textverständnis sowie bei der Bekämpfung von Prü-
fungsängsten vor. 

Finanzierung und Standardisierung von Kompetenz-
prüfungen

Insgesamt wurden bis Mitte Oktober 2014 68 Kompetenz- 
überprüfungen durchgeführt (vgl. Tab.), die teilweise 
aus ESF-Mitteln und teilweise von den Bildungsanbietern 
selbst finanziert wurden. Sie können derzeit nicht von den 
Jobcentern und der Arbeitsagentur gefördert werden, da 
hierfür keine Förderinstrumente vorliegen.
Es wurde deutlich, dass auf Dauer die Abläufe stärker stan-
dardisiert werden müssen, damit sie organisatorisch mach-
bar bleiben und qualitativ hohen Ansprüchen genügen. 
Inhaltlich empfiehlt sich die Standardisierung mittels der 
umfassend ausgearbeiteten Leitlinien zur Durchführung 

•

•



4 9B W P  2 / 2 0 1 5 W E I T E R E  T H E M E N

von Kompetenzfeststellung und Nachqualifizierung des
bundesweiten Vorhabens »Perspektive Berufsabschluss«
(vgl. z.B. Bohlinger u.a. 2011; Kramer 2013).4 Deren 
strukturelle Verankerung im Regelangebot von Bildungs-
anbietern oder Beruflichen Schulen hängt jedoch von ei-
ner verstärkten Nachfrage und einem angepassten Förder- 
instrumentarium der Bundesagentur für Arbeit ab. 

Angebotsstruktur und Finanzierung der  
Vorbereitungskurse

Insgesamt wurden bisher 58 Personen in Nachqualifizie-
rungskurse vermittelt (vgl. Tab.). Aufgrund der erfor-
derlichen beruflichen Ausdifferenzierung innerhalb der
jeweiligen Berufsgruppe, dem Wunsch einer möglichst
zeitnahen Prüfungsteilnahme, des unterschiedlichen Bera-
tungsbeginns sowie der unterschiedlichen Vorerfahrungen 
konnten im Projektverlauf bisher keine Gruppen gebildet 
werden, die in einem Kurs auf eine Externenprüfung zu 
einem gemeinsamen Termin vorbereitet werden. Dies hät-
te teilweise erhebliche Wartezeiten und eine längere Ab-
hängigkeit von den Leistungen der Jobcenter für die Rat-
suchenden bedeutet. Für das Beratungspersonal erhöht
dieser Umstand jedoch den Abstimmungsaufwand in der 
Planung der Maßnahme.
Häufig wurden daher Quereinstiege in laufende Umschu-
lungen und andere Qualifizierungen genutzt. In einigen 
Berufen (z.B. im Gastronomie- und Baubereich sowie vor 
allem den kaufmännischen Berufen) werden auch beste-
hende Vorbereitungskurse auf die Teilnahme an der Exter-
nenprüfung genutzt. 
Die Angebotsstruktur für Vorbereitungskurse, die explizit 
auf die Teilnahme an einer Externenprüfung ausgerichtet 
sind, ist in der Region nicht sehr umfangreich. Angebote 
stehen vor allem im kaufmännischen Bereich, in der Logis-
tik, in der Gastronomie und in einzelnen Handwerksberu-
fen zur Verfügung. Die Finanzierung der bisher durchge-
führten Kurse erfolgte über Bildungsgutscheine durch die 
Jobcenter bzw. die Arbeitsagentur. 

Nachjustierung der Projektschwerpunkte  
für die nächsten vier Jahre 

Wenngleich die erste Projektphase im Dezember 2014 en-
dete, kann an dieser Stelle noch nichts zu den Prüfungs-
erfolgen und Einmündungen in Beschäftigung gesagt
werden. Die Vorbereitungskurse laufen derzeit, und die 
Prüfungen stehen noch aus. Gleichwohl lassen sich die ers-
ten Erfahrungen aus dem Modellvorhaben bilanzieren.
Der integrative, potenzialbezogene Beratungsansatz ist
bei der Beratung zur Externenprüfung unabdingbar. Der 

 
 

 
 

 

 

 

Zeitbedarf für die Beratung zur Nachqualifizierung über 
die Externenprüfung ist dabei nicht zu unterschätzen. Die 
Lebensläufe der Teilnehmenden sind vielfältig, und der 
Beratungsprozess ist zeitaufwändig und anspruchsvoll,
vor allem wenn Auswahl und Abstimmung von externen 
Kompetenzüberprüfungen und Vorbereitungskursen vor 
die Externenprüfung geschaltet werden. 
Die Durchführung von vorgeschalteten Kompetenzüber-
prüfungen im angestrebten Zielberuf hat sich als notwen-
dig und aussagekräftig für den Beratungsprozess erwiesen. 
Schwierig bleibt das Auffinden passender Anbieter. Insti-
tutionen und Unternehmen, die einmal im Projektverlauf 
eine Kompetenzüberprüfung durchgeführt haben, bieten 
in der Regel auch wieder eine im gleichen Beruf an. Die 
bisherigen Anbieter für Kompetenzüberprüfungen decken 
aber nicht annähernd das gesamte Berufsspektrum ab, zu-
dem fehlen Anbieter in wenig nachgefragten Berufen. Die 
Kompetenzüberprüfungen in angestrebten Zielberufen
sind demnach weiter zu etablieren. 
Nicht in allen Fällen waren die verfügbaren Nachqualifi-
zierungsangebote individuell passgenau, sodass es auch 
zu längeren Qualifizierungszeiten gekommen ist, als viel-
leicht nötig gewesen wäre. Auch hier gilt es, zusammen mit 
den Anbietern der Region nachzusteuern. 
Auf der Basis dieser Erkenntnisse haben die Partner der 
»Bremer Vereinbarungen für Ausbildung und Fachkräfte-
sicherung« gemeinsam mit dem Projekt die Leitlinien und 
Schwerpunkte für die Laufzeit des Landesprogramms »Wei-
ter mit Bildung und Beratung«5 bis 2018 nachjustiert. s
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